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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dieſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prünmmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Inſetate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angeno 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 1 Sgr. 


Mo. 299. 


Sonnabend, den 20. Dezember. 


Abraham. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 13 M., Untetg. 3 U. 42 M. — Mond ⸗Auf. bei Tage. Unterg. 3 U. 49 M. Abos. 


u Ä bens di Expeditionsarmee bei Atchin gelandet 
Abonnemenks⸗Einladung. | ji amd fi bei Gigben verlammelt habe“ Pie Landtag. 
Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten machen wir hierdurch ergebenft | Feſlung Nweſapi an der Mündung des Fluſſes eee 


Atchin ſei von den holländiſchen Trupen genom⸗ 
men. Van Swieten würde ſich nach Nweſapi. 
begeben und habe weitere Rekognoszirungen an⸗ 
geordnet. Der Geſundheitszuſtand der Truppen 
ſei befriedigend und die. Armee habe vor dem 


5. Plenarſitzung, Donnerſtag 18. Dezbr. 
Mittags 12 Uhr. 
Präſident Graf Otto zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode. — Am Miniſtertiſch: Fürſt Bismarck,, 
der von den Mitgliedern beim Betreten des 


darauf aufmerkſam, daß mit dem 1. Januar das Abonnement auf das neue 
Quartal beginnt und bitten zur Erzielung ununterbrochener Lieferung des 
Blattes um baldgefällige Beſtellung bei der nächſten Poſtanſtalt. Ferner 


der Alte. 


im 


weiſen wir darauf hin, daß nach der Verfügung des Kaiſerlichen General⸗ 


ben, daß dieſer Geiſt ſich auf die Schüler bis 


Poſtamts das Abonnement auf täglich erſcheinende Zeitungen ſpäteſtens bis 
zum 27. December erfolgen muß, andernfalls dem ſpaͤter Beſtellenden 


ein Strafporto von 2 Sgr. erwächſt. 
IA man id wohl des Bwerkes 
ewußt? 


STR Thorn, d. 18. Dezember 1873. 
T. Die Landtagsoerhandlung über die In⸗ 
terpellation des Abgeordneten v. Lubienski in 
Betreff des Religions⸗Unterrichts in den Schu⸗ 
ler der Provinz Poſen und insbeſondere die 
A wort des gers Dr. Falk, welcher 
m K. es betonte, daß gerede in den unteren 
Klauen bie sur Quarta der höheren Lehranſtal⸗ 
ten bei den Schülern poluiſcher Nationalität der 
Geiſt einer mißtrauiſchen Oppoſition gegen die 
vom Staate beſtellten Religionslehrer erweckt 
worden jet, giebt der „Gazeta Torunska“ zu eie 
nem Bekenntniſſe Veranlaſſung, deſſen Bedeu⸗ 
tung wohl nicht unterſchägt werden wird. 

Sie ſagt nämlich: 

„Mag der preußiſche Miniſter vor Allem 
nicht glauben, daß dieſer Geiſt erſt geweckt 
werde. Nein dleſer Geiſt herrscht, und zwar 
nicht blos in Beziehung auf die ſtaatlichen Re⸗ 
ligioudlehrer, ſondern in Bezug auf Alles, was 
von der preuſſiſchen Regierung ausgeht. Und 
weiter mag det preuſſiſche Miniſter nicht glau⸗ 


zur Quarta der höheren Lehranſtalten im Groß. 
berzogthum Poſen beſchränke; nein, dieſer Geiſt 
berricht, ſoweit unter preuſſiſcher Herrichaft die 
polniſche Zunge reicht, von der Gymnafial-Prima 
bis zur unterſten Dorfſchule. Hiervon konnte 
ſich der preuſſiſche Miniſter aus den deutſchen 
Blättern überzeugen, welche aus Weſtpreußen 
über die Denkungsweiſe der Kinder in den 
Dorfſchulen Bericht erſtattet haben. Und au⸗ 
ßerdem leſe doch der preußiſche Miniſter einige 
Abſchnitte der vor einer Woche gebrachten Cor⸗ 
reſpondenz der Gazeta Torunska aus der Gegend 
von Lobſens e) (J. Nro. 294/295 der Thorner 
Zeitung) „nach. und da doch der Geiſt des 
Widerſtandes und des Mißtrauens ein ſo ver⸗ 
breiteter iſt, was machen wir dann mit der Be⸗ 


Im Graudenz. Gef. vom 
richtig Uberſetzt „aus der Lauſitz'. 


Comödie. 
Culturbild aus dem vorigen Jahrhundert. 


0 Von 
Otto Sigl. 


\ (Fortſetzung. a 
„. doch kein Kind, Asgard entgegnete 
Von Adel iſt fie am Ende doch; 
von Steiner Steinersberg klingt nicht fo 
übel. S' iſt freuſch eine Mesalliance, darob 
ſich unſre Ahnen im Grabe umkehren werden! 
Aber was kann man nicht Alles mit Geld zu 
decken. Reſolvire dich, Richard; in Paris und 
Verſailles ſieht man's Deinen Thalern nicht an, 
daß fie aus dem Kaſten eines Grünheimer Pa⸗ 
triziers kommen.“ 

Das letzte Argument gefiel Richard unge⸗ 
mein. Er ſah ſich ſchon im Geiſt wieder an 
dem üppigen Hof von Verſailles, bei den reizen. 
zenden, verführeriſchen Damen, die es wohl nicht 
erfahren ſollten, daß er zu Haufe eine Frau 
babe. „Für die künftige Erbgräfin“, dachte er, 
werden ſich wohl einige ruhige Zimmer hier 

chloß finden, wo ſie ihrer neuen Würde 
en kann, während ich“... Bälle, Mas: 
chaferſpiele, alle die auserleſenen Ver⸗ 
die das galante Frankreich bot, 


18. Dezbr. . ai 


ſich ff 


u können“, 
wägungen. 


Putte, erhielt heute Morgen ein Telegramm von 
dem Obrrdefehlshaber der holländiſchen Erpedi⸗ 
tion nach Atchin, Generallieutenant van Swie⸗ 
ten, d. d. Siboga, 15. Dezember, nach welchem 
1 — 


Reichsgraf das Wort. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung”. 


dauptung des preußiſchen Miniſters, daß der 
Erzbiſchof daran Schuld habe? 5 

Wohlan, wir erinnern ihn nur an die von 
demſelben Platze aus, von welchem aus er ge⸗ 
ſtern (16. Dezbr. er.) redete, gelptogenen Worte: 
„Ihr müſſet Deutſche werden!“ — 

„Und was follen wir auf die Behauptung 
des preuſſiſchen Miniſters erwiedern, daß das, 
was von Seiten der Regierung geſchehe, zur 
Aufrechterhaltung der Staatsautorität geſchehe? 

Nun wir antworlen, daß auch im alten 
beidniihen Rom der Grundſatz „oderint dum 
metuant“ geherrſcht hat.“ 


Djeſe Erklärung läßt, was die Geſinnung 
unſerer polniſchen Mitbürger gegen den preuſſi⸗ 


ſchen Staatsorganismus betrifft, nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. Und wie gut berechnet auf dieſe 
Geſinnung iſt die Wendung in Betreff der 
Schuldloſigkeit des Erzbiſchofes an dieſer Gefin⸗ 
nung! Daß gerade die Maßnahmen dieſes geiſt⸗ 
lichen Würdenträgers, ſeitdem derſelbe von ſei⸗ 
ner früheren nur klerikalen Richtung abgewichen 
iſt und ſich mit der früher von ihm vernachlä⸗ 
Bigten polniſchen Nationalpartei verbündet hat, 
den Geiſt des Widerſtandes zum offenen Her⸗ 
vortreten ermuthigt haben, verſchweigt die „Gaz. 
Tor.“ — Der Artikel iſt offenbar darauf berech 
net und auch geeignet, Erbitterung gegen die 
Staatsregierung zu erzeugen, und wo fie vor⸗ 
handen, noch zu verſchärfen. Wohin ſoll dies 
führen? Und welcher Endzweck ſchwebt dem pol⸗ 
niſchen Blatte vor? 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Magdeburg, Donnerſtag, 18 Dezember. 
Bei der heute hier ſtattgehabten anderweiten 
Wahl eines Landtagsabgeordneten wurde Appel⸗ 
lationsgerichtsrath Kanngießer hier einſtimmig 
gewählt. 

Haag, Mitwoch 17. Dezember, Nachmittags. 
Der Miniſter der Kolonien, Franſen van de 


Feinde noch keine Verluſte erlitten. 
Penang, Mittwoch 17. Dezember. 
Ueberfall ausgeführt. 


Verſailles, Mittwoch, 
Abends. Nationalverſammlung. 


17. 


466 Millionen Frans belaufen. 


von der Verſammlung beſchloſſen. 


Koſten der Repräſentation des Präſidenten der 
Republik im Palais Elyſee. 
Verſailles, 


ral Sickles, nicht angenommen hat. 


kräfte beträgt auf jeder Seite etwa 15,000 
Mann. 

Washington, Mittwoch, 17. Dezember, 
Nachmittags. Der Finanzausſchuß hat ſeinen 
Bericht an das Repräſentantenhaus erſtattet u. 
darin die Aufnahme einer ſchwebenden Schuld 
empfohlen. — Die Inſurgenten in Kuba haben, 
wie von dort gemeldet wird, Pancho Aguilero 
zu ihrem Präſideuten gewählt. Be 


Nach 
hier verbreiteten Gerüchten hätten die Atchineſen 
auf die holländiſchen Truppen einen nächtlichen 
Ueber den Ausgang ſind 
zuverläſſige Nachrichten noch nicht eingegangen. 
Dezember, 
Nachdem das 
Budget für das Miniſterium der öffentlichen Ar⸗ 
beiten votirt worden, beginnt die Diskuſſion über 
das Budget des Kriegsminiſteriums, deſſen von 
der Regierung geforderten Ausgaben ſich auf 
Der Depulirte 
Clapier legt hierauf Namens der Kommiſſion 
feinen Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Ernennung der Maires, vor, für deſſen Dis⸗ 
kuſſion er die Dringlichkeit fordert. Letztere wird 
Die Berath⸗ 
ung dieſes Gejeheb ſoll jedoch erſt nach Voti⸗ 
rung des Budgets, aber vor der Diskuſſion über 
die neuen Steuern ſtattfinden. Der Juſtizmi⸗ 
niſter bringt ſodann einen Geſetzentwurf ein, 
nach welchem für die Buchhändler, wie dies 
früher der Fall war, eine Konzeſſion erforderlich 
ſein fol. — Die Bugetkommiſſion genehmigte 
heute ohne Debatte die Gewährung eines Sup⸗ 
plementarbetrages von 300,000 Franks zu den 


Donnerſtag, 18. Dezember, 
Vormittags. Bazaine wird noch in dieſer Woche 
nach der Inſel St. Marguerite abgeführt wer⸗ 
den. — Die Gerüchte von einem Unwohlſein 
des Marſchalls Mae Mahon ſind durchaus unbe⸗ 
gründet. — Aus Madrid liegen Nachrichten vor, 
welche beſtätigen, daß der ametikaniſche Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, Fiſh, die Demiſſion 
des Geſandten bei der ſpaniſchen Regierung, Gene⸗ 
Die Karliſten 
u. die Truppen der Regierung haben ſich unweit 
Toloſa konzentrirt und ſtebt ein Treffen zwiſchen 
ihnen unmittelbar bevor. Die Anzahl der Streit⸗ 


Hauſes lebhaft begrüßt wird, und der Staats⸗ 
minifter Dr. Leonhatdt ſowie mehrere Regle⸗ 
rungs⸗Commiſſare. f 5 
Der Präſident eröffnet die Sitzung um 12 
Uhr 25 Minuten mit den üblichen geſchäftlichen 
Mittheilungen und ſchlägt dann vor, da die heu⸗ 
tige vorläufig die letzte Sigung in dieſem Jahre 
ſein und das Haus vorausfichtlich erſt in der 
zweiten Hälfte des Januar wieder zuſammen⸗ 
treten werde, ihn zu ermächtigen, den gegenwär⸗ 
tig im Abgeordnetenhaus zur Berathung geſtell⸗ 
ten Geſetz⸗Entwurf über die Civilehe bei ſeinem 
Eintreffen beim Herrenhauſe einer beſonderen 
Commiſſion zu überweiſen. Das Haus tritt 
dem Vorſchlage bei und beſchließt ſofort nach 
Beendigung der Sitzung die Wahl dieſer Com⸗ 
miſſion vorzunehmen. 2 
Demnächſt tritt das Haus in die Tages⸗ 
ordnung ein und genehmigt ohne Diskuſſion 
den Geſetz⸗Entwutf betreffend die Vereinigung 
mehrerer, jetzt zu Neuvorpommern gehöriger 
Diſtrikte mit Alt⸗Pommern, dem Reg. Bez. 
Steit in und den Kreiſen Anklam und Demmin 
Der zweite Gegenſtand iſt die Schluß: 
berathung über den Geſetz⸗Entwurf betreffend 
die Aufhebung der Kalender⸗ und Zeitungäfteme 
pelſteuer. Prof. Tellkampf geſteht wohl zu, daß 
es der Regierung unbequem fein müſſe, daß 
dieſer Antrag von einer Partei des Landtages 
ausgegangen ſei, allein er ſei nun einmal da, 
vom Abgeordnetenhauſe faſt einſtimmig ange 
nommen und darum erachte er es fur ſeine 
Pflicht, für dies Geſetz zu ſtimmen. — Hr. 
Theune wendet ſich gegen die geſtern vom Hrn. 
Gen. Poſtdirector Stephan ausgesprochene An⸗ 5 
ſicht, daß nach Aufhebung der Steuer die Zei. 
tungen nicht billiger werden würden. Dafür, 
daß dies geſchehe, werde ſchon die Concurrenz 
ſorgen. Er halte es im Inteteſſe des Staates 
und feiner Angehörigen für geboten, daß d 
Zeitungsſtempel⸗Steuer aufgehoben werde. — Hr. 
Wilkens wünſcht bei der Abſtimmung die Kan 
lenderſtempelſteuer von der Zeitungsſtempel⸗ 
ſteuer zu trennen. Nach einer kurzen geſchäft⸗ 
lichen Debatte über dieſen Antrag wird die 
Kalenderſteuer verworfen, ebenſo auch der vom 
Abgeordnetenhauſe angenommene Geſetz⸗Entwurf. 


wi 


1 


„Nun, Richard, Haft Du's überlegt“, fragte 
Graf Friedrich, der ängftli den Entſchluß ſeines 
Sohnes erwartete. 


„Eh bien,“ Papa, ich werde dem guten 
Namen 


der Hohentann⸗Altenau das Opfer 
bringen“, begann Richard mit ironiſchem Pathos. 
„Ich werde die Büfgermamſell heirathen. Cher 
Papa, umarmen Sie den Retter der Ehre der 
Grafen Hohentann⸗Altenau. Vraiment, eine 
rührende Situation. Wenn ich wieder nach 
Paris komme, werde ich Voltaire erſuchen, ein 
Drama daraus zu machen!“ 

Dieſe Fripolität mißfiel dem alten Herrn, 
doch ließ er ſich's nicht merken aus Freude, daß 
ſich Richard ſo bereitwillig zeigte. 

„Wußte ja, Richard“, ſagte er, „daß Du 
ein Junge von raison biſt, der ſich einer unver⸗ 
meidlichen Nothwendigkeit fügen kann. Aber 
eins haben wir vergeſſen; was wird wohl 


„Allerdings, Papa,“ ſtimmte Richard bei; 
„die ſtolze Schweſter wird nicht viel dan — 
aber wahrſcheinlich viel dagegen fagen." 

Aus der bedenklichen Miene der beiden 
Grafen zu ſchließen, mußte das Fräulein eine 
gewichtige Herrſchaft im Schloß ausüben. 

„Nun, fie wird ſchließlich ſelbſt zugeſtehen, 
daß es nur dieſen Ausweg giebt“, nahm der 
„Am deſten, wir ſuchen 


Philomene dazu ſagen?“ 


ſie gleich zu gewinnen.“ 
„Hoffe, meine Tochter wird fo raiſonnable 


— 


ſtaffirt. 5 
Die Wände waren mit hellblauem Atlas 
ausgeſchlagen und durch Goldleiſten geglieder. 
Perſiſche Teppiche deckten den Fußboden. Der 
Plafond war mit Stukkaturarbeit verziert, paus⸗ 
bädige Engel und Genien vorſtellend, welche 
mit Blumenguirlanden in den Händen das ver⸗ 
goldete Familienwappen umgaben. Den Ein⸗ 
gang verhüllte eine rothſammetne Portiere mit 
Goldquaſten. Der innere Raum war reichlich 
ausgefüllt durch ausgebauſchte, goldverzierte Ma⸗ 
hagoniſchränke, zimmerhohe Etageres mit japa⸗ 
niſchen Porzellan⸗Vaſen und Figuren, Silber⸗ 
aufſägen und Nippesſachen aller Art. Beinahe 
die Hälfte des Gemaches nahm der Zoiletten- 
tiſch in Anſpruch, mit Stellſpiegeln in Silber⸗ 
rahmen, ſilbernen Neceſſaires zu Handarbeiten 
und hunderten von Büchschen, Schachteln und 
Etuis von Silber und Cryſtall zur Aufbewah⸗ 
rung von Puder, Pomade, Schoͤnheitspfläſter⸗ 
chen — überhaupt der mannigfachen gebieteri⸗ 
ſchen Bedürfniſſe damaliger Damentoilette. Das 
Belt war von roſaſeidnen Gardinen umgeben 


welche, zeltartig verlaufend, oben durch die ver⸗ 
vird goldete Grafenkrone im Ring zufammengehalten 
ſein, wie ihr Bruder; ſie hat ja dabei Nichts s a 
zu wagen!“ 


wurden. Ks 
Die Gräfin war trotz der frühen Morgen ⸗z 


de 1 rt Van 


Als dritter Gegenſtand der Tage 
ordnung wird der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die 2 
Ablöſnng der den geiſtlichen und Schul⸗Inſtituten Bi 
jowie den frommen und milder Stiftungen pp. 
in der Provinz Hannover zustehenden Realbe⸗ Er 
rechtigungen auf Vorſchlag des Referenten Ge⸗ 3 
ſtunde ihrer Gewohnbeit gemäß volftändig an 
gekleidet und coiffirt, was vorausſetzen läßt, 
daß ſie mindeſtens ſchon vor zwei Stunden aufge⸗ 23 
ſtanden ſein mußte. Phllomene trug eine Robe 
von Roſa⸗Atlas deren Ausſchnitt, durch kirſch⸗ * 
rothe Bänder und Schleifen zuſammengehalten, 


die feinſten Brüſſeler Spitzen enthüllte. Ihr Haar 
urſprünglich von tiefſchwarzer Farbe, war gepu. 
dert und zu einem künſtlichen Aufbau gefügt, 
der von koſtbaren Perlenſchnüren umwunden 
war. Die Bläſſe ihres Geſichts ward dur 
die dunkeln ſtechenden Augen und einige Schoͤn⸗ 
heitspfläſterchen noch erhöht. Die ſchmalen Lip⸗ 

pen waren meiſt zufammengepreßt, was dem, 
außerdem ſchönen Antlitz einen herben, uner⸗ 
quicklichen Ausdruck gab. Die Gräfin ſaß auf 
einer Eſterade am Fenſter, das gegen den Garten 
zuging. Sie ſtreichelte das bunte, in der Mor⸗ 
genſonne ſchillernde Gefieder von Coco, ihrem 
Papagei, welcher mit ſilberner Kette an einer 
Stellage von polirtem Holz gefeſſelt war, die 
oben an den Enden eines Querarms zwei Cry 
ſtallſchalen voll Waſſer, Cocos Trink- und 
Badeſtube — trug. Der Papagei erfteute ſich, 
wie ſonſt kaum ein vernünftiges oder unvernünftie 
ges Weſen, der befonderen Vorliebe ſeiner Herrin. 
Hierin wenigſtens äußerte ſich auch bei ihr die 

altjungferliche Zuneigung für niedliche Hause 


thiere. 55 
Philomene hatte bereits das dreißigſte Lebens⸗ 
jahr überſchritten und war noch unverheira 
Wie das gekommen, wird an andrer 
ählt werden. Seit dem Tode der 


x wi 


” 


3 
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Wi Werde.) 3 
u ARTS 
ER NINE 


genehmigt. 

5 Es folgt als vierter Gegenſtand der 

Tagesordnung der Bericht der Matrikel⸗Com⸗ 

5 miſſion. Auf Vorſchlag des Referenten, Hr. v. 
Kröcher beſchließt das Haus: Den Sitz der Stadt 
Bromberg für erledigt zu erklären und den Mi⸗ 
niſter des Innern zu erſuchen, eine andere Prä⸗ 
ſentation für die Stadt Bromberg zu ver⸗ 
anlaſſen, ferner die Legitimationen des Fürſten 
Ernſt zu Solms⸗Braunfeld, des Prinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, des 
Grafen Konrad v. Dyhrn, des Prof. Dr. Dern⸗ 
burg, des Grafen Siegfried Koſpoth, des Ober 
bürgermeiſter v. Forckenbeck und des Beigeordne⸗ 
ten Rautenſtrauch für geführt zu erklären. 

ö Es folgen als letzter Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung Petitionsberichte. Ohne Diskuſſton 
werden n erledigt: Die Pe⸗ 
titionen des Dr. Rentzke in Nickern, der verwitt⸗ 
weten Kreisgerichtsräthin Marianne Pareidit u. 
Genoſſen zu Königsberg und des Kuratoren 
der Wittwen « Kalle des Elementarlehrerſtandes 
are Behne Magdeburg und Frankfurt a.D. 

Darauf wird um 1½ Uhr die Sitzung ger 
die nächſte Sißung wird beſon⸗ 
eingeladen werden. 
Abgeordnetenhaus. 
aAarſitzung, Donnerſtag 18. Dezember. 

- Pıräfident v. Bennigſen eröffnete die Sitzung 
um 12 ½ Uhr, welcher am Miniſtertiſch Cultus⸗ 
* ver Falk mit mehreren Commiſſarien bei⸗ 

wohnt. . 

Es find folgende Vorlagen eingegangen: 
1. ein Geſetzentwurf betreffend die Betheiligung 
des Staats an einer Berlin durſchneidenden 
Eiſenbahn nach Charlottenburg, — 2. ein Geſetz⸗ 


Dr 


— 


anderſetzungsſachen — 3 der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Abänderung des §. 125 der 
Hannoverſchen Prozeßordnung. f 
Auf der Tagesordnung ſteht: 
i I. Die zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
üVber die Beurkundung des Perſonenſtandes und 
die Form der Eheſchließung: f 
N Die Diskuſſion wird zugleich über die 89. 
1. 2. und 6. eröffnet, welche lauten: §. 1. die 
Beurkundung der Geburten, Heirathen u. Sterbe⸗ 
fälle erfolgt ausſchließlich durch die vom Staate 
beſtellten Standesbeamten mittels Eintragung 
in die dazu beſtimmten Regiſter. g 
= 8. 2. die Amtsbezirke der Standesbeamten 
enen derzeſtalt abgegrenzt, daß fie einen oder 
der. Gemeindebezirke umfaſſen. Größere 
en können in mehrere Bezirke getheilt 
Für jeden Standesbeamten werden ein 
oder mehrere Stellvertreter beſtellt. 
Die renzung der Bezirke und die Beſtellung 
der Gtandeöbeamten, ſowie deren Stellvertreter 
aelbicht durch den Regierungspräſidenten (Land⸗ 
rollen). — Der vom Staate den Standesbe⸗ 
amen ertheilte Auftrag iſt ſtets widerruflich. 
6. der Regierungspräſident, (Landdroſt) 
t befugt, neben den ordentlichen Standesbeamten 
de Hauptbezirks — $ 2 — innerhalb beſtimmter 
n Grenzen auch Geiſtliche zu Standesbe⸗ 
ten ; beſtellen. Dieſelben find alsdann er» 
mwWwuachtigt und verpflichtet, in Beziehung auf die⸗ 
jenigen Perſonen, welche ſich an ſie wenden, alle 
Standesakte mit voller rechtlicher Wirkung zu 
vollziehen. Durch die Beſtellung eines ſolchen 
Nebenbeamten wird die Zuſtändigkeit der ordent⸗ 
lichen Standesbeamten nicht berührt. 
8 Abg. Götting vertheidigt nachfolgenden 
Antrag: 1) Hinter dem Abſatz 2 des 8 2 den 
Satz hinzuzufügen: Derjelbe iſt befugt, in Er ⸗ 
mangelung anderer geeigneter Perſonen auch 
Geiſtliche zu Standesbeamten zu beſtellen. 2) 
Den 8 6 zu ſtreichen indem er ausführt, daß 
durch den Antrag mehr Klarheit in das Geſetz 
komme. 
1 Abg. v. Bismarck (Flatow) erklärt ſich für 
underänderte Annahme des Geſetzes, deſſen Er⸗ 
laß er für dringend nothwendig hält. Die vor⸗ 
3 liegenden Amendements, ſoweit ich dieſelben auf 
— — — — — 
ſie ſich einen mächtigen Einfluß auf die gräf⸗ 
lichen Regierungs⸗ und Familienangelegenheiten 
zu verſchaffen gewußt, ſo daß ohne ihren Rath 
And Entſcheid nicht leicht etwas Wichtiges unter⸗ 
nommen ward. Das ſollte ſich auch jetzt wieder 
erweiſen. 
8 Die Kammerzofe meldete die beiden Grafen 
5 an, welche gleich darauf eintraten. 
= „Ich bin ſehr überraſcht, Euch ſchon ſo früh 
bei mir zu ſehen“, ſprach Philomene. „Um jo 
mehr als ihr geſtern erſt um Mitternacht nach 
Hauſe gekommen ſeid. Ihr ſcheint Euch bei 
der Grünheimer vornehmen Societät trefflich 
amüſirt zu haben.“ 
„Gewiß, Philomene,“ entgegnete der alte 
Graf lächelnd, „bin gern unter den Leuten. 
Schmeichelte mir auch, daß fie Atachement an 
mith haben.“ 
5 „Daran zweifle ich nicht, eher Papa“, ver⸗ 
ſetzte das Fräulein, daß die guten Leute an 
Ihrer Perſon und an Ihrem leiblichen Wohl⸗ 
ergehen großes Intereſſe haben. Niemand iſt 
mehr um uns beſorgt, als unſere Gläubiger.“ 
\ „Was mich betrifft, kannſt Du Recht haben, 
Bosheit! Aber Richard hat's gewiß nur feiner 
Liebenswürdigkeit zu danken, daß er in wenigen 
Stunden der Abgott der Grünheimer Schönen 
wurde.“ 
5 „O Papa, Sie werden Richard durch ihre 
Lobſprüche vollends unausſtehlich machen. Wie 
Vielen hat er denn den Kopf verrückt, der 
unwiderſtehliche Cavalier?“ ts: 
ch habe überhaupt nur einer Attention 
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5 neralſteuerdirektor Schuhmann ohne Diskuſſion 


entwurf betreffend das Koſtenweſen in Ausein⸗ 


den Ausſchluß der Geiſtlichen beziehen. 
für unannehmbar, da die Geiſtlichen 
weile für die Funktionen eines Standesb . 
geeignet ſeien und deshalb wünſche er, daß u. 
ſelben die Angelegenheit nach wie vor in der 
Hand behalten. a 

Abg. Dr. Virchow: Dieſelben Klagen über 
den Mangel an geeigneten Perſonen für die 
Uebernahme ſolcher Staatsbeamten habe man 
von derſelben Seite (der conſervativen) ſchon 
bei der Debatte über die Kreisordnung gehört. 
Aber ſo wie damals ſeien auch heute dieſe Kla⸗ 
gen ganz unbegründet und ſei er überzeugt, daß 
ſich intelligente Perſonen genug vorfinden werden, 
denen man dieſe Funktionen übertragen könne. 
Ein Beiſpiel hierfür liefern die Rheinprovinz, 


wo bis jetzt Klagen über den Mangel ſolcher 


Perſonen noch nicht laut geworden ſeien und 
habe man denn ein ſo geringes Vertrauen zu 
den alten Provinzen, daß ſich in denſelben gar 
nichts tadellos auffinden laſſen werde. 

Von dem Abg. Graf Wintzingerode iſt in⸗ 
zwiſchen ein Amendement eingegangen, dahin 
gehend: im § 2 folgenden Satz hinzuzufügen: 
„In der Regel iſt das Amt des Standesbeamten 
den Gemeinde- oder Bezirksbeamten zu über 
tragen. — 

Abg. v. Bonin führt aus, daß die Staats⸗ 
regierung vorzugsweise ein Intereſſe daran haben 
müfle, daß die Civilſtandsregiſter in ordnungs⸗ 
mäßiger Weiſe geführt werden. Man müſſe 
deshalb auch der Regierung die Wahl der Per⸗ 
ſonen überlaſſen, damit fie mit der nöthigen 
Borfiht zu Werke gehen konnen. Es ſei daher 
nothwendig, daß die Regierung in den Fällen, 
in denen geeignete Perſonen nicht zu finden ſeien, 
auch die Geiſtlichen mit der Funktion der Stan⸗ 
desbeamten zu beauftragen. 

Abg. Dr. Lasker erklärt ſich gegen die 
Uebertragung der in Rede ſtehenden Funktionen 
an Geiſtliche, da nach ſeiner Meinung ſich ein 
großer Theil proteſtantiſch⸗orthodoxer und katho⸗ 
liſcher Geiſtlicher ſich weigern würde, dieſelbe 
zu übernehmen, wodurch die Autorität des 
Staates leide. Die Regierung habe auch, wie 
aus den Motiven des Geſetzes hervorgehe des⸗ 
halb ſelbſt darauf verzichtet, die Geiſtlichen als 
Provinzial⸗Civilſtandsbeamten zuzulaſſen. Man 
würde auch dadurch einen gewiſſen Dialismus 


herbeiführen, der zweierlei Cheſchließungen zur 


Folge haben würde. Es müſſe daher im 
Geſetze feſtgeſezt werden, daß nur in den Fäl⸗ 
len Geiſtliche als Civilſtandsbeamte zu beſtellen 
ſeien, in welchen das Bedürfniß darauf bin» 


weiſe. e 
Cultusminiſter Dr. Falk: Schon bei der 


Debatte über die frühere Reg. Vorlage in Be⸗ 
treff der Civilehe ſei darauf hingewieſen, daß es 
in den Provinzen an den gehörigen Organen 
fehle, denen man das Amt eines Civilſtandsbe⸗ 
amten übertragen könne. Dieſe Verhältniſſe 
hätten ſich feitdem nicht geändert, jo daß es lo» 
giſch geweſen wäre, erſt die Organe zu ſchaffen, 
ehe das Geſetz eingebracht wurde. Aber die 
Regierung habe nicht länger warten können und 
deshalb müſſe man das Geſeß ſo feſtſtellen, daß 
es auch ausführbar ſei. Würde daher der An⸗ 
trag Petri (welcher die Geistlichen und Reli⸗ 
gionsdiener von der Beſtellung zu Standesbeam⸗ 
ten ausſchließen will) zur Annahme gelangen, 
ſo wäre die Regierung gezwungen zu erklären, 
daß das Geſetz unausführbar ſei. Er konne da⸗ 
her nur bitten, das Geſetz unverändert anzu» 
nehmen. 

In Bezug auf eine Anfrage des Abg. Las⸗ 
ker, ob unter den Geiſtlichen nur ſolche chriſt⸗ 
licher Confeſſionen zu verſtehen ſeien, erwidert 
der Miniſter, daß damit Geiſtliche aller Confeſ⸗ 
ſionen gemeint ſeien. — 

Abg. Tiedemann empfiehlt das Amende⸗ 
ment des Grafen Wintzingerode zur Annahme. 

Abg. Götting zieht ſodann feinen oben er⸗ 
wähnten Antrag zurück. 

Abg. Richter (Hagen) empfiehlt dem Hauſe 
zu § 2 folgende Zujäge zu beſchließen: 1 zu 
Alin. 2., und zwar für den Geltungsbereich der 


erwieſen“, antwortete Richard, „und ich ſchmeichle 
mir...“ 

„Daß fie Feuer und Flamme für Dich iſtl“ 
fiel die Gräfin ein. „Ohne Zweifel; ſo viele 
Galanterie an eine einzige, verſchwendet, das 
mußte dem armen Ding den Kopf ſchwindeln 
machen. Eh bien, wer war denn die Glück⸗ 
liche?“ 5 

Der alte Graf übernahm die Antwort: 
„Wirſt die Demoiſelle nicht kennen, aber deſto 
beffer ihren Vater — wenigſtens aus meinen 
Rechnungsbüchern. Es iſt der Herr Tobias 
von Steiner auf Steinersberg.“ 

„Ah! nun iſt mir die beſondere Galanterie 
erklärlich. Der Pattizier wird ſo geſchmeichelt 
geweſen ſein, daß von der Schuld wieder nicht 


die Rede war.“ 


„Doch, Philomene, doch!“ erwiederte der 
Reichegraf. Steiner hat unter taufend Ent⸗ 
ſchuldigungen, aber doch beſtimmt erklärt, daß 
er ſein Guthaben zurückfordere. Deshalb kamen 
wir eigentlich zu Dir, um ein Familienkonſeil 
zu halten, bei dem meine kluge Philomene den 
Vorſitz haben ſoll!“ „ 

Der alte Graf theilte nun ſeiner Tochter 
in Kürze mit, wie weit die leidige Finanznoth 
gediehen ſei, und wie er bereits ſich mit Richard 
über den einzigen Ausweg verſtändigt habe. 
Während dieſes Vortrages ging der Reichsgraf, 
wie immer, wenn ihn etwas erregte, mit großen 
Schritten im Zimmer auf und ab, und nahm 
hier und da eine Priſe aus der goldenen eiför⸗ 
migen Tabatiere. 5 8 


von eſſau die ſchöne Apot elerstochter; da 


dnung auf Vorſchlag des Kreistages bez. 

a Stadtkreiſen auf Vorſchlag der ſtadtiſchen 

den, für den übrigen Theil der Monarchie 
as A hörung der Gemeindebehörden. Die 
endgültige Feſtſtellun 
ſpätere Abänderung findet nach näherer Vor⸗ 
ſchrift der zu erlafjenden Provinzialordnung ſtatt“. 
— 2 als Alinea 3 „Für Gemeindevorſteher u. 
Vorſteher der aus mehreren Gemeinden eines 
Kreiſes zuſammengeſetzten Verwaltungsbezirks ($ 
3) erliſcht die Beſtellung zum Standesbeamten 
zugleich mit dem Verluſt des Gemeindeamts. 
Vorher kann dieſe Beſtellung gegen den Willen 


des Beamten nur zugleich mit dem Gemeinde- 


amt unter den für die Entziehung des letzteren 
maßgebenden Voraus ſetzungen und Formen zu⸗ 
rückgenommen werden. 

Nachdem noch die Abgg. Miguel u. Windt⸗ 
horſt (Meppen) ſowie der Miniſter des Innern 
ſich im allgemeinen mit dem Antrage einver- 
ſtanden erklärt, wird die Diskuſſion geſchloſſen, 

Bei der Abſtimmung wird zunächſt das 


Amendement Dr. Petri zu $. 1. in namentlicher 


Abſtimmung mit 209 gegen 160 Stimmen ab⸗ 
gelehnt und der 8 1 unverändert genehmigt. 

§. 2 erhält nach den Anträgen der Abgg. 
Miquél⸗Jung und Richter (gegen) folgende 
Faſſung: „Die Amtsbezirke der Standesbeamten 
werden dergeſtalt abgegrenzt, daß ſie einen oder 
mehrere Gemeindebezirke umfaſſen. Größere Ge⸗ 
meinden können in mehrere Bezirke getheilt wer⸗ 
den. Für jeden Standesbeamten werden ein 
oder mehrere Stellvertreter beſtellt. Die Ab⸗ 
grenzung der Bezirke und die Beſtellung der 
Standesbeamten, ſowie deren Stellvertreter ger 
ſchieht durch den Regierungspräſidenten (Land⸗ 
droſten), und zwar für den Geltungsbereich der 
Kreisordnung vom 3. Dezbr. 1872 auf Vor⸗ 
ſchlag des Kreistages bezw. in den Stadtkreiſen 
auf Votſchlag der ſtädtiſchen Behörden, für den 
übrigen Theil der Monarchie nach Anhörung der 
Gemeindebehörden. Außer in Fällen des be⸗ 
ſonderen Bedürfniſſes iſt das Amt eines Standes⸗ 
beamten nur an Gemeinde und Bezirksbe⸗ 
amten zu übertragen. Geiſtlichen kann daſſelbe 
nur für die Zeit bis zum 1. Januar 1877 
übertragen werden. Für Gemeindevorſteher u. Vor⸗ 
ſteher der aus mehreren Gemeinden eines Kreiſes 
zuſammengeſetzten Verwaltungsbezirke (S. 3) er 
liſcht die Beſtallung zum Standesbeamten zu⸗ 
gleich mit dem Verluſt des Gemeindeamts. Der 
vom Staate den Standesbeamten ertheitte Auf⸗ 
trag iſt ſtets widerruflich. — $ 6 wird geſtrichen. 

$. 3. beſtimmt, daß die Gemeindebeamten, 
fowie die Verwaltuugsbezirke (Amtsvorſteher 
Amtsmänner, Hardesvoigte, Kirchſpielvoigt u. ſ. w.) 
mit Ausnahme jedoch der Amtshauptleute in der 
Provinz Hannover und der Amtsmänner im 
Regierungsbezirk Wiesbaden verpflichtet ſein 
ſollen, für denjenigen Bezirk, zu welchem der Bezirk 
ſeines Hauptamtes gehört, das Amt eines Stan- 
desbeamten oder Stellvertreters zu übernehmen. 

Der $. wird nach längerer Diskuſſion un⸗ 
verändert angenommen. Die 88 4 und 12 des 
Geſetzes, ſowie die Reſolution des Abg. v. d. 
Reck wegen der Entſchädung der Geiſtlichen wird 
der Budgetkommiſſion zur ſchleunigen Bericht⸗ 
erſtattung überwieſen und dann die Sitzung ver⸗ 


tagt. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. Tagesor⸗ 
dnung 1. Antrag des Abg. v. Wierzbinski, wegen 
Einſtellung der Strafverfahrens gegen die Abgg. 
v. Jazdzewski und v. Czarlinski. 2 Fortjegung 
der Debatte über das Civilehegeſetz. 

Schluß 5¼ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, den 18. December. Se. Maje ſtät 
der Kaiſer empfing heute Vormittag den Be ſuch 
des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin und ſpä⸗ 
ter den Großfürſten Nicolaus von Rußland, wel⸗ 
cher um halb 7 Uhr hier eingetroffen und im 
ruſſiſchen Palais abgeſtiegen war, und bald da⸗ 
rauf die regelmäßigen Vorträge entgegen. 

— Unmittelbar nach den Verhandlungen 
in dem Prozeſſe des jetzigen Regierungspräfiden⸗ 
252 ——— — 


Richard hatte ſich in einen Stuhl geworfen 
und blätterte in einem Heft des „Mercure 
galant“ der damaligen Lieblingslektüre des 
Adels — ſo unbefangen, als ob ihn die Ver⸗ 
handlung gar Nichts anginge. 

Gegen Erwarten des Vaters, welcher glaubte, 
feine Tochter werde dieſem Porſchlag beftig ent⸗ 
gentreten, ſagte dieſe ruhig: „Nun, es 
ſcheint das Conſeil hat ſeinen Beſchluß bereits 
gefaßt, ſo daß ich bloß zuzuſtimmen habe. Wie 
die Sachen ſtehen, ſehe ich auch keine andere 
Wahl. Weiß der Patrizier ſchon von dem 
Glück, daß ſeiner Tochter zugedacht iſt?“ 

„Nicht das Mindeſte“, antwortete der Vater. 

„Und haſt Du der ſchönen Anna gegenüber 
auch noch keine Andeutung fallen laſſen?“ fragte 
die Gräfin weiter. 

„Wußte ich ja doch geſtern ſelbſt nicht, daß 
es ſo ernſt gemeint ſein ſollte. Hätte ich's ge⸗ 
wußt, ſo wäre die Affaire wohl ſchon abgemacht.“ 
entgegnete der Erbgraf mit geckenhaftem Lächeln. 

„Das iſt mir ſehr lieb“, ſagte Philomene, 
nachdem ſie eine Weile nachgedacht. Es handelt 
fi jetzt darum, die Ungelegenbeit jo delikat als 
möglich einzuleiten. Man ſoll nicht meinen, 
daß die Heirath lediglich aus Nothwendigkeit 
geſchieht. Mein Rath wäre, der Sache einen 
romantiſchen Anſtrich zu geben. Derartige Nei⸗ 
gungsmesalliancen, find nicht mehr jo ſelten: 
Endwig XIV. hat die arme Wittwe Scarron 
geheirathet, der Würtemberger Herzog Eberhard 
Ludwig das Fräulein von Grävenitz und Leopold 


1 
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der Bezirke, ſowie jede 


r tu ei 
et 


ten v. Wurmb gegen Fräulein 
die Nachricht die Zeitungen, Herr v. Wurmb 
beabſichtige ſeiner Zeit ein Gnadengesuch zu 
Gunſten der Verurtheilten an den Kailer zu 
richten, auch wurde weiter mitgetheilt, daß die 
Letztere dieſes Anerbieten zurückgewieſen habe. 
Wie Herr v. Wurmb jetzt durch eine vom 14. 
d. M. an das „Tagebl.“ gerichtete Zuſchrift er⸗ 
klärt, iſt nach Schluß der Gerichts verhandlun⸗ 
gen am 6. d. M. der Vertheldiger der Verklag⸗ 
ten, Rechtsanwalt Munket, zu ihm gekommen 
und hat ihn gefragt, ob er, wenn das Strafer⸗ 
keuntniß rechtskräftig geworden ſei, ein eventuel⸗ 
les Gnadengeſuch befürworten wöue Herr v. 
Wurmb antwortete bejahend, indem er bemerkle, 
daß es ihm viel weniger auf die Dauer der 
Strafe, als auf die Verurtheilung ſelbſt an⸗ 
komme. 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ enthält folgende 
vom Staats miniſterium gegengezeichnete und vom 
6. d. Mis. datirte Königl. Verordnung, betreffend 
die Vereidigung der katholiſchen Biſchöfe (Erz⸗ 
biſchöfe, Fürſtbiſchöſe in der Preußiſchen Mon⸗ 
archie ): Einziger Paragraph: Die katholi⸗ 
ſchen Biſchöfe (Erzbiſchöfe, Fürſtbiſchöfe) haben 
fortan bevor ſie die ſtaatliche Anerkennung er⸗ 
halten, Uns folgenden Eid zu leiſten: Ich N. 
N. ſchwöre einen Eid zu Gott, dem Allmächte⸗ 
gen und Allwiſſenden und auf das heilige Evan⸗ 
gelium, daß, nachdem ich zu der Würde eines 
katholiſchen Biſchofs (Erzbiſchofs, Fürſtbiſchofg) 
erhoben worden bin, ich Seiner Königlichen 
Majeſtät von Preußen N. und Allerhöchſideſſen 
rechtmaͤßigem Nachfolger in der Regierung, als 
meinem Allergnädigſten Könige und Lauvesherrn 
unterthänig, treu, gehorſam und ergeben ſein, 
Allerhöchſtdero Beſtes nach meinem Vermögen 
befördern, Schaden und Nachtheil aber verhüten, 
die Geſetze des Staates gewiſſenhaft beobachten und 
beſonders dahin ſtreben will, daß in den Ge 
müthern der meiner biſchöflichen Leitung anver⸗ 
trauten Geiſtlichen und Gemeinden die Geſin⸗ 
nungen der Ehrfurcht und Treue gegen den 
König, die Liebe zum Vaterlande, der Gehorſam 
gegen die Geſetze und alle jene Tugenden, die 


peſſels durchlief 


in dem Chriſten den guten Unterthau bezeichnen, 


mit Sorgfalt gepflegt werden, und daß ich nicht 
dulden will, daß von der mir untergebenen Geiſt⸗ 
lichkeit im entgegengeſetzten Sinne gelehrt und 
gehandelt werde. Insbeſondere gelobe ich ak 
ich keine Gemeinſchaft oder Verbindung, fei es 
innerhalb oder außerhalb des Landes, unterhal⸗ 
ten will, welche der öffentlichen Sichetheit ge⸗ 
fährlich ſein könnte; ich will auch, wenn ich er⸗ 
fahren ſollte, daß irgendwo Anſchläge gemacht 
werden, die zum Nachtheile des Staats gereichen 
könnten, hiervon Seiner Majeſtät Anzeige 
machen. Alles dieſes ſchwöre ich, jo wahr mir 
Gott helfe und fein heiliges Evangeltum Amen! 


Ausland 


Frankreich. Paris, 16. Dechr Behſg⸗ 
lich gewiſſer Zeugenausſagen im Proceſſe Bazelne 
erhält die „Times“ aus Metz den Brief eines 
Engländers, in welchem nachgewieſen win, daß 
ein Theil der Ende October 1870 nad der 
Capitulation in Metz vorgefundenen Ihundpors 
räthe (etwa 100 Wagenladungen) erſt nach 
Uebergabe der Stadt hineingeſchafft worden war, 
und zwar durch das En gliſche Comité, welches 
ſich zur Linderung des Elends in den hart mit«. 
genommenen Franzöſiſchen Departements gebil⸗ 
det hatte. Wenn demnach im Bazalne'ſchen 
Proceſſe durch zwei ſonſt ehrenhafte Zeugen aus 
Metz auf dieſe ſpäter gefundenen Vorräthe hin⸗ 
gedeutet wurde als einen Beweis, daß der letzte 
Sack Mehl noch lange nicht verzehrt geweſen 
ſei, ſo befanden ſie ſich offenbar im Unklaren 
über die Quelle dieſer Vorräthe und über den 
Zeitpunkt, wann fie in die Stadt geſchafft 
wurden. — Der aus dem Proceß Bazaine als 
Zeuge bekannte General Soleille iſt in Toulouſe 
geiſteskrank geſtorben. Aus Paris erfährt man, 
daß Vorkehrungen für den Prozeß des Oberſten 
Stoffel in Folge des mit Bezug auf dieſen 
—— — —— — — 


wird es dem Grafen Hohentann wohl auch ver⸗ 
ziehen. Richard ſoll alſo mit der Patriziers⸗ 
tochter einen kleinen Roman beginnen. — Die 
Einleitung hierzu ſcheint er übrigens ſchon ge⸗ 
troffen zu habrn. Die jungen Leute werlirben 
ſich, geloben ſich ewige Treue, ihr ein ige! Lebens⸗ 
glück ruht in ihrer Vereinigung. Richard erklart 
ſich, es giebt eine ſentimentale Seene mit den 
entzückten und gerührten Aeltern. Dann müßten 
Sie, cher Papa, in das Stück eintreten. Ste 
wollen durchaus die Mesalliance nicht zugeben, 
drohen Richard mit Enterbung, was gerade, wie 
die Finanzen letzt ſtehen, keine harte Strafe 
wäre, aber im rechten Moment doch von drama⸗ 
tiſcher Wirkung fein wird. Neue Schwüre, 
Thränen, Bitten u. . f. — Das Vaterherz iſt 
doch nicht von Stein — endlich erfolgt der zül- 
rende Abſchluß: die Väter umarmen, die Kinder 
küſſen ſich und nach ein paar Monaten iſt 
Hochzeit!“ ; 

„Prächtig ausgedacht, liebe Schweſter“, lachte 
der junge Graf, „ich wußte wohl, daß man 
Dich nicht vergebens um Rath frägt. Ich werde 
bei einem Schauspieler Unterricht nehmen, damit 
ich im Stande bin, meine Rolle als uneigen⸗ 
nütziger Liebhaber mit dem gehörigen Aplomb 
durchzuführen. Ich freue mich jetzt ſchon darauf, 
es wird eine ſüperbe Scene geben. Schade, 
daß ich's in Verſailles nicht erzählen darf!“ 

„Nun, Papa, Sie ſagen gar Nichts zu mei⸗ 
nem Vorſchlag?“ fragte Philomene. 

Fortſetzung folgt. 


— 


m Spanien. Madrid 15. Dezember. 


Zeugen vom General Pourcet eingeſchlagenen 
Verfahrens getroffen werden. Man glaubt 
indeß, daß, da der Prozeß Bazaine zu Ende, 
eine Ordonnance de non lieu zu Gunſten des 
Oberſten Stoffel erlaſſen werde. — Die Fran⸗ 
zöſiſche Armee⸗Commiſſion hat beſchloſſen, 17 


Millionen zur Einberufung des zweiten Theiles 


des Contingents zu fordern, auf welche der 
Kriegsminiſter früher verzichtet hatte. — 

Der Ex⸗Marſchall Bazaine darf jetzt außer 
ſeinen nächſten Verwandten nur noch die Per⸗ 
ſonen empfangen, welche eine ſpezielle Erlaub⸗ 
niß des Miniſters des Innern erhalten 
haben. Die an ihn gerichteten Briefe werden 
geöffnet, ehe man ſie ihm übergiebt. 

Die Kanone des Oberſten de Reffhe iſt 
end gültig für die franzöſiſche Armee angenommen 
worden. Die Militär⸗Gießerei in Tarbes hat 
Befehl erhalten, 12,000 Stück anzufertigen, und 
in Bourges arbeitet man an deren Fabrikation 
mit großem Eifer. In Bourges wie in Tarbes 
werden zur Fabrikation 50 pCt. neue Rohſtoffe 
und 50 pCt. Bronze, die von Kanonen herrührt, 
verwandt. 

i Paris, 17. Dezember. 
der Nat.⸗Ztg. 

Der Finanzminiſter Magne hat ſämmtliche 
von der Budgetkommiſſion beſchloſſenen Abän⸗ 
derungen ſeines Finanzplans zurückgewieſen und 
beharrt auf den von ihm in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten neuen Steuern. Da eine Einigung zwiſchen 
der Kommiſſion und dem Miniſter unwahrſchein⸗ 
lich iſt, ſo wird der Konflikt durch das Plenum 
der Nationalverſammlung entſchieden werden 
müſſen. — Der Herzog von Larochefoucauld⸗ 
Biſaecla iſt heute nach London abgereiſt, Herr 
Mokard, bisher Unterdirektor im Miniſterium 


Privattelegramm 


ies Aeußern iſt zum introdueteur des ambassa- 


deurs ernannt worden, welchen Poſten Heir 
Feuillet de Conches ſeit fünfundzwanzig Jahren 
bekleidete. i 
Rußland Gouv. Grodno, 8. Dezember. 
Die Zahl der Auerochſen im Walde v. Bjalow⸗ 
jeſch vermindert ſich mit jedem Jahre, trog aller 
Bemühungen, dieſe ſeltenen und ſchönen Thiere 
zu erhalten. Früher zählte man ihrer im Walde 
von Bi alowjeſch mehr als 1000, im Jahre 1868 
aber 559, 1869 541, 1870 542 u. 1872 nur noch 
529. Es iſt dies nicht durch das unumgängliche 
Apziterben der Art zu erklären, da z. B. die 
dem Fürſten Pleß nach Preußen geſandten 
Auerochſen ſich ſehr ſchnell vermehren. Die 
Hauptſache liegt nämlich in dem Futtermangel, 
da ein großer Theil der ſchönen Wieſenflächen 
in dem Walde den Bauern zugewieſen iſt. Viel Unheil 
unter den Auerochſen richten auch die Wölfe an, 
die von Niemandem geſchoſſen werden, ſeit den 
Gutsherrn der Beſiß von Gewehren verboten 
iſt. Endlich hat auch das Einfangen lebendiger 
Thiere für verſchiedene Muſeen ſtets den Unter- 
gang mehrerer in Folge des Schreckens oder 
von Verletzungen zur Folge. 
Ein 
Offizier des Gen. Moriones iſt in Madrid angekom⸗ 
men, um über die Operationen des Generals, 
der ſich als Herr der Situation betrachten ſoll, 
Bericht zu erſtatten. — Es heißt, daß Santa 
Cruz und ſeine Bande von den Karliſten unter 
Lizarraga entwaffnet worden. Der Pfarrer ſoll 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. — Die 
karliſtiſchen Banden vermindern ſich in der Pro⸗ 
vinz Burgos; in den Provinzen Cordoba, Leon 
und Logrono find dieſelben ganz verſchwunden. 
Die Bande Chelva“s in der Provinz Valencia 
hat ſich ebenfalls aufgelöſt. 

Ueber das Bombardement von Cartagena 
geht der „Times“ unterm 15. Dezember ein Te⸗ 
legramm zu, nach welchem an dieſem Tage das 
Feuer ſehr heſtig war und die „Almanſa“ ſich 
daran von der Seeſeite betheiligte. Der Gou⸗ 
verneur vom Fort Moro entkam mit ſeiner Fa⸗ 
milie am 14. und meldete, die Belagerten hätten 
ſich in die Forts zurückgezogen und die Stadt 
ſei verlaſſen. Der Gouverneur vm Fort Galenas 
habe ſich geweigert, andere Perſonen in ſein Fort 
aufzunehmen und erkläte noch immer, er wolle 
eher das Fort in die Luft ſprengen, als ſich 
ergeben. 


Drovinzielles. 


Strasburg, 18. Dezember. (DO. C) 
Zur Reichstagswahl. Am hieſigen Ort kann 
man ſich durchaus nicht mit der Candidatur des 
Herrn Biete — Frankenhayn befreunden. Der⸗ 
ſelbe iſt hier in Kreiſe ganz unbekannt und feine 
in der Graudenzer Verſammlung gehaltene Can⸗ 
didatenrede hat ihm wenig Freunde gewonnen. 
Namentlich iſt die Anſicht bier verbreitet, daß 
dieſe Rede gezen die der 2 hieſigen Candidaten 
etwas abfällt und die Letztern nach ihren Reden 
als gewiegtere Männer erſcheinen laſſen. Das 
Verfahren der Graudenzer Verſammlung, welche 
troßdem und ohne Rückſicht auf die verſchwin⸗ 
dend kleine Zahl der anweſenden Strasburger, 
Herrn Bieler als Candidaten proflamirte, 
hier ſtark verſtimmt und da in den übrigen 
Städten des Kreiſes und auf dem Lande viel- 
fach zuſtimmende Anſichten auftreten, will man von 
bier aus mit der Aufſtellung eines eigenen Can⸗ 
didaten vorgehen und zu dieſem Zweck ſich mit 
Lautenzurg und Gollub in Verbindung ſetzen. 
Zunächſt soll dieſe Frage in der am hiefigen 
Orte im Lokale des Herrn v. Wofeiechowskt an 
der Dreweng den 27. Dezember 1873 Nachmit⸗ 
tags 6 Uhr en Verſammlung, 
deren zahlreicher Beſuch daher ſehr erwünſcht it, 
erörtert werden. Man hofft auch den Grau⸗ 
denzer Kreis zu beſtimmen, von ſeinem, anſchei⸗ 
nend übereilt aufgeſtellten Candidaten abzubrin⸗ 


gen und dadurch eine ſchließliche Uebereluſtim⸗ 


2 


Dem Kreisausſchuß eine Summe von 100 
Thlr. zur Dispoſition zu ſtellen, um dar⸗ 
aus Prämien für hervorragende Leiſtung en 
in der Cholerazeit, ſowie Unterſtützungen 
für die bedürftigen Hinterbliebenen zu ge⸗ 
währen. 


FD 


zung beider Kreiſe des Wahlkörpers zu erzie⸗ 
en 


i Marienbneg, 16, Dez. Am 12. d. M. 
fand bei uns ein großer Crawall auswärtiger 
Fiſchhändler ſtatt, welcher Seitens unſerer 


hat 


Polizei unter Zuhilfenahme einiger Bürger nach 


mehreren Stunden unterdrückt wurde. 


Der „Oſtbahn“ wird „von der Weichſel“ 
geſchrieben: Der frühere Seminarlehrer Herr 
Spohn zu Berendt, jetzige Kreis- Schul⸗Inſpee⸗ 
tor in Allenſtein, hatte für die Schulen beider 
Landesſprachen unſerer Provinz eine Fibel her⸗ 
ausgegeben, die den Lehrern von ihren Vorge⸗ 
Die neuerdings vom 
Herrn Oberpräfidenten v. Horn erlaſſene Ver⸗ 
ordnung, betreffend den deutſchen Unterricht in 
den Elementarſchulen der Provinz, veranlaßte 


ſetzten empfohlen wurde. 


den Verleger der Fibel, Herrn Peter in Leip⸗ 
zig, bei dem Oberpräſidium um Aufſchluß in 
dieſer Angelegenheit zu bitten. Es ging ihm fol⸗ 
gender Beſcheid zu: „Auf die Eingabe vom 30. 
v. Mts. erwidere ich, daß der Herr Miniſter 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten geſtattet hat, 
daß die gegenwärtig in den bezeichneten Schu⸗ 
len in Gebrauch befindlichen, für den doppelſprach⸗ 
lichen Unterricht angelegten Fibeln zunächſt wei⸗ 
ter benutzt werden dürfen. Für die Folge ſoll 
jedoch auf Einführung einer Fibel Bedacht ge 
nommen werden, welche dem neuerdings vorge⸗ 
ſchriebenen Unterrichtsverfahren entſprechend ein⸗ 
gerichtet iſt. Die Regierungen der Provinz ſind 
hiernach mit entſprechender Anweiſung verſehen 
worden. 

Danzig, 18. Dezember. Wie die „Dan. 
Ztg.“ mittheilt, iſt der hier um 6 Uhr 47 Min. 
fällige Zug geſtern Abend zwiſchen Hobenſtein 
und Prauft verunglückt, wie es ſcheiut, glückli⸗ 
cherweiſe nicht erheblich. Es ſoll nur ein Wagen 
ausgeſetzt ſein. 

Aus der Provinz Poſen, 17. Dechr. 
Orrig. Corr. Einem Bericht über die am 2. 
Oktbr. er. in Polen abgehaltene General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Vereins für 
die Provinz Poſen entnehmen wir Folgendes: 

Die Verſammlung wurde um ½ 10 Uhr 
eröffnet. Mit mehr als drei Fünftel Majorität 
der anweſenden Mitglieder wurden folgende 
Statutenänderungen beſchloſſen: 

1. Titel VII. §. 13 lit. d. ſoll wegfallen. 
Demnach wird künftig die Ausſchließung aus dem 
Vereine nicht mehr ſtattfinden, wenn auch ein 
Mitglied ſeines Amtes entſetzt wird. 


2. Titel VI. §. 17. ad. 1. fol dahin ge⸗ 


ändert werden, daß künftig die Verſicherungs⸗ 
ſumme nicht mehr 200 ſondern 250 Thlr. be 


trägt. 2 

3. Titel IX. §. 20. ad. 2. wird dahin ge⸗ 
ändert, daß der gegenwärtig 3500 Thlr. in 4 
proz. Poſener Pfandbriefen betragende Reſerve⸗ 
fond auf 4000 Thlr. und darüber hinaus erhöht 
werden ſoll. 

Durch Acclamption mit abſoluter Majori⸗ 
tät wurden die Direktionsmitglieder Kaſinski, 
Kilinski und Schipke, deren Wahlzeit zu Ende 
war, auf 6 Jahre wiedergewählt. An Stelle 


der ausgeſchiedenen Direktionsmitglieder Banck 


und Hubert wurden in öffentlicher namentlicher 
Abſtimmung mit abſoluter Siimmenmehrheit 
Lehrer Modrzynski auf 4, Lehrer Gräter auf 2 
Jahre gewählt. 

Das Directorium des Vereins beſteht nach 

feiner Neu- Conſtituirung aus folgenden Herren: 
1. Rector Hecht (Vorſitzender) 2. Bürgerſchul⸗ 
lehrer Modrzynski (Stellvertr. des Vorſ.) 3. 
Gymnaſial⸗Vorſchullehrer Schipke (Protokollfüh⸗ 
rei) 4. Seminarlehrer Kafinski (Controleur) 5. 
Stadtſchullehrer Cynka, 6. Bürgers ullehrer Ki⸗ 
linski. 7. Mittelſchullehrer Gräter (Kaſſenrevi⸗ 
oren). 
Kreis In owraclaw, 18. Deebr. Auf 
dem am 13. d. Mts. in Inowraclaw abgehal⸗ 
tenen Kreistage gelangten noch folgende Propo- 
fitionen zur Vorlage: 

I. Der Kreis Inowraelaw hat bisher zur 
Unterhaltung des Johanniter⸗Krankenhauſes zu 
Pakosé einen jährlichen Beitrag von 15 Thlen. 
gezahlt. Wie det pro 1872 veröffentlichte Jah⸗ 
resbericht dieſer Anſtalt ergiebt, ſind daſelbſt in 
dieſem Jahre im Ganzen 86 Kranke mit 3278 
Verpflegungstagen behandelt worden. 

II. Als ein Opfer der Cholera, welche in 
dieſem Jahre unſern Kreis ſchwer heimgeſucht 
hat, ſtarb am 24. Auguſt cr. der Königl. Kreis⸗ 
ſteuereinnehmer und Rendant der Kreiskommu⸗ 
nal» und Kreiskaſſe, ſowie der Kaſſe des Kreis- 
Invaliden. Unterſtüzungs- Vereins, Herr Krüger. 
In Rückſicht darauf, daß der Verſtorbene kein 
anderes Einkommen beſaß, als das, was ihm 
ſeine Stelle gewährte, ſo daß ſeine hinterlaſſene 
Familie auf eine ſehr geringe Monatspenſion 
angewieſen iſt, wurde proponirt zu beſchließen 

a) daß die dem verſtorbenen Rendanten 

Krüger bewilligte perſönliche Zulage von 

jährlich 100 Thlr. für das laufende Jahr 

voll zur Auszahlung gelange, 
b) daß der Wittwe deſſelben aus dein 

Reſervefond der Kreisſparkaſſe eine ein⸗ 

malige Gratifikation von 200 Thlrn. ger 

währt werde. 

In Verlauf der Choleraepldemie, 
welche namentlich in den Monaten Auguſt, 
September und Oetober in unſerem Kreiſe in 
erſchreckender Ausdehnung und Heftigkeit aufge⸗ 
treten iſt, haben ſich viele Perſonen durch be⸗ 
ſondere Unerſchrockenheit, Aufopferung und Aus⸗ 
dauer um die Pflege der Kranken und um die 
Durchführung der Maßregeln zur Verhinderung 
weiterer Verbreitung derſelben verdient gemacht. 
Es wird proponirt: 


wurde, wurde weitere Nachſuchung in d 


—ũ—ö. t — — —m—— 
Cook ales. 


Waſſermangel. Bei dem Feuer am 18. d. Mts. hat 
ſich der Mangel an hinreichendem Waſſer als ein 


großes Erſchwerniß der Löſchungsarbeiten recht em⸗ 


pfindlich herausgeſtellt. Obwohl an drei nahegelege⸗ 
nen Straßenecken laufendt Brunnen vorhanden ſind, 
gab doch keiner derſelben die Menge von Waſſer, 


welche im Stande geweſen wäre, die Spritzen und 


Waſſerküfen allezeit gefüllt zu erhalten; der dünne 
dem Brunnen entfließende Strahl vermochte nur in 
längerer Zeit allmählich je eiuen Waſſerküfen zu fül⸗ 
lenz es mußten deshalb zwei dieſer Brunnen ge⸗ 
ſchloßen werden, um dem dritten ſo viel Waſſer zu⸗ 
zuführen, daß Die Küfen raſch gefüllt werden konn⸗ 
ten. Auch die Privatbrunnen, in der Nachbarſchaft, 
deren Benutzung von den Beſitzern bereitwillig zuge⸗ 
ſtanden wurde, verſagten meiſtens ihren Dienſt we⸗ 
gen Erſchöpfung des Waſſervorraths. Bei dieſem Man⸗ 
gel erſcheint die unbedachte Antwort, mit welcher einer 
von den Leitern der Löſcharbeiten (Wer?) die von dem 
Hrn. Feſtungs⸗Commandanten angebotene Hülfe des 
Militärs ablehnte, faſt unerklärlich; um ſo dankbarer 
iſt aber die Bereitwilligkeit anzuerkennen, mit wel⸗ 
cher der Hr. Commandant nachher auf die Bitte des 
Hr. Oberbürgermeiſters ſofort die Gewährung der 
Hülfe von Seiten des Militärs anor dnete, und da⸗ 
durch viel dazu beitrug, die ſchon drohende Verbrei⸗ 
tung der Flammen abzuwehren. 

— Verhaftung eines Sücherhändlers. Wie auf 
andern Bahnhöfen hat ſich in letzter Zeit auch auf 
dem hieſigen ein ſogenannter Bahnhofsbuchhändler 
etablirt, welcher den Reiſenden Lectüre zur Unter⸗ 
haltung während der Bahnfahrt darbietet. Am 18 
d. M. iſt dieſer Bücherverkäufer auf Requiſition des 
Staatsanwalts zu Helmſtädt auf Grund einer An⸗ 
klage wegen Unterſchlagung verhaftet und am 19 
nach Helmſtädt abgefürt worden. 

— beſtrafte Diebsfrechheit. Am 9. oder 10. d. M. 
waren in dem Laden des Kaufmann Herrn Selig 3 
Männer erſchienen, unter dem Vorgeben Handſchuhe 
kaufen zu wollen, es wurden ihnen auch mehrere vor⸗ 
gelegt, jedoch nicht paſſend gefunden. Den Moment, 
in welchem der Ladengehülfe ſich umwendete, um 
einer Käuferin die verlangte Waare aus dem Re⸗ 
poſitorium herunter zu holen, benutzten die drei Frei⸗ 
käufer, um den Laden zu verlaſſen, von deſſen Tiſch 
nach ihrem Abgange verſchiedene Paare Handſchuhe 
theils von Leder, theils von Buckskin verſchwunden 
waren. Zwar fiel der Verdacht der Entwendung auf 
die drei Leute, jedoch hatten ſie ſich ſo ſchnell entfernt, 
daß ſie nicht mehr zu entdecken waren. Am 18. aber 
ſtellten ſich 2 derſelben in Begleitung eines neuen 
dritten Genoſſen ganz dreiſt wieder im Seligſchen 
Laden ein, wo ſie der Gehülfe nicht nur ſofort 
erkannte, ſondern auch bemerkte, daß der eine 
derſelben ein Paar der geſtohlenen Handſchuhe 
trug. Er verſchloß ſofort die Ladenthür 
und die ſchnell herbeigerufene Polizei verhaftete die 
drei frechen Gäſte. Der Träger der geſtohlenen 
Handſchuhe behauptete zuerſt überhaupt den Seelig⸗ 
ſchen Laden nicht beſucht zu haben, geſtand dies aber 
nachher zu, und. gab an, er habe die Handſchuhe be⸗ 
zahlt und dabei auf einen Thlr 5 Sgr. herauserhal⸗ 
ten. Da bei Unterſuchung ſeiner Kleider noch ein 
zweites Paar der geſtohlenen Handſchube entdeckt 
Wohnung 
der betr. Leute gehalten und dort noch mehre gleich- 
falls bei S. geſtohlene Handſchuhe gefunden, worauf 
dann die Verhaftung der frechen Geſellen erfolgte. 
— ͤ——— . — 


Induſtrie, Handel und 
Heſchäſts verkehr. 


— Erhöhung der Frachtpreiſe. Die ſogenannten 
ſchweren Eiſenbahnactien haben unter der Nachricht 
von dem Widerſtreben des Fürſten Bismarck gegen 
die geplante Erhöhung der Frachttarife nicht unerheb⸗ 
lich gelitten. Nachdem die Nachricht von dem Vor⸗ 
haben der Erhöhung für dieſe Kategorie der Eiſen⸗ 
bahnactien ein lebhaftes Geſchäft und ſteigende Courſe 
zu Wege gebracht hatte, iſt auf das Bekanntwerden 
der letzteren Nachricht eine bedeutende Reaction ein⸗ 
getreten. Mit Unrecht hält man damit den Plan der 
Tariferhöhung mit der nicht ſofort erfolgten Zuſtim⸗ 
mung des Fürſten Bismarck für beſeitigt. Wir kön⸗ 
nen verſichern, daß der Plan einer Erhöhung der 
Frachttarife damit durchaus nicht als aufgegeben zu 
betrachten iſt. Die Ausſicht auf eine zwanzigpro⸗ 
zentige Erhöhung iſt zur Zeit allerdings ziemlich 
geſchwunden, da Angeſichts der billiger gewordenen 
Eiſenpreiſe und der Ausſicht, auch den Preis der 
Steinkohlen feine ſetzige Höhe verlaſſen zu ſehen, 
man von dem Plane jener Erhöhung allerdings zurück⸗ 
gekommen iſt. Es ſchweben jedoch im Miniſterium 
in dieſer Richtung dauernd Verhandlungen, die zu. 
einem definitiven Reſultat allerdings noch nicht ge⸗ 
langt ſind. Ob die Erhöhung der Tarife nun über⸗ 
haupt eine generelle, d. h. ob der Zuſchlag durchweg 
ein gleichmäßiger, oder für die verſchiedenen 
Poſitionen verſchieden ſein wird, ſteht zur Stunde 
ebenfalls noch nicht feſt. Unter allen Umſtänden 
würde für den Einpfennig⸗Tarif eine andere, als die 
20prozentige Erhöhung in der Berechnung bedeutende 
Schwierigkeiten machen. (B. C.) 


Newyork, den 17. Dezember 1873. 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) 
Das Poſt⸗Dampfſchiff des Baltiſchen Lloyd 
„Humboldt“, Capt. O. Blanck 
traf heute, nachdem daſſelbe Antwerpen am 29. 
November verlaſſen hatte, wohlbehalten hier ein. 


Celegraphiſche Depeſche des Bör- 
ſenberichts bis Schluß des 
Blattes noch nicht angekommen. 


Jonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 18. Dezember. 

In Folge der überaus günſtigen Wochenüberſicht 
der Preußiſchen Bank, der ein Minus der Wechſel⸗ 
beſtände von 9,571,000 Thlr. und der Banknoten im 
Umlauf von 3,942,000 Thlr. aufweiſt, verkehrte die 


Börſe anfänglich zu etwas beſſeren Courſen, aber in 


wenig feſter Haltung. Das Geſchäft gewann keine 
größere Ausdehnung und ſind nur Oeſterreichiſche 
Credit⸗Aktien, die anfänglich zu höheren, ſpäter zu 
etwas niedrigern Courſen, desgleichen Diskonto⸗ 
Commandit⸗Antheile, welche eine Kleinigkeit am 
Courſeeinbüßten, gehandelt. Die Haltung der Börſe war 
in der erſten Hälfte ziemlich feſt, ermattete jedoch nach 
1 Uhr weſentlich. Fremde Fonds waren faſt ge⸗ 
ſchäftslos und Türken und Italiener ſchwächer, in⸗ 
ländiſche und deutſche Fonds ſehr ruhig und behaup⸗ 
tet. In Prioritäten war es ſtill, und ſehr mäßig 
belebt. Die Bank⸗Papiere waren gleich geſtern ſehr 


ſtill und wurden meiſt in Brief-Courſen gehandelt, 


da Caſſen⸗Courſe viel billiger waren. Der Markt 
in Eiſenbahnen ſtellte ſich bei den leichten Bahnen 
ſtill und matt, während ſchwere gefragt und in- An 
halter, bei etwas höheren Conrſen, gute Umſätze ge⸗ 
macht wurden; Rheiniſch⸗Weſtphäliſche Deviſen mach⸗ 
ten zwar kein großes Geſchäft, waren aber feſt. Die 
Induſtrie⸗Werthe waren auch heute vollſtändig ge⸗ 
ſchäftslos und ſind die wenigen Verkäufe in denſelben 
nicht erwähnenswerth, es ſind beſonders Montanwerke 
ſehr vernachläſſigt. h 

Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113% bz. 
Auers Falbe) pr. Ok g. 10 &. . 
Oeſterr. Silbergulden 955% bz. - 
Fremde Banknoten 99¼ bz. B. 

Aue Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% G. 
ufſiſche Banknoten pro 98 Rubel 818/ bez. e 
Weizen 79—91 thlr. pro 1000 Kilo, December 
85 ½ thlr. bez. — Roggen 60—65 thlr. gefondert, 
December 63½—64 thlr. bez. — Gerſte loco 57—75 
thlr. — Hafer 48—58 thlr. — Erbſen, Koch⸗ 62—64 
thlr., Futter⸗ 55—60 thlr. pro 1000 Kilo. — Rüb bl 
loco 19 thlr. — Spiritus loco ohne Faß 21 thlr. 


25 ſgr. bis 21 thlr. bez. — Petroleum loco 10 thlr. 


Breslau, den 18. Dezember. 


Landzufuyr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen wenig ver⸗ 
ändert. 

Weizen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde per 
100 Kilogr. netto, weißer es mit 8 bis 81½ 
Thlr., gelber mit 7/8 ¼ 1 Thlr. feinſter milder 
8/6 Thlr. — Roggen feine Qualitäten mehr 
beachtet, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 
6½—7½ Thlr., feinſter über Notiz. — 5 
mehr offerirt, per 100 Kilogramm neue 6 bis 
62% Thlr., weiße 7— 7% Thlr. — Sa gut be⸗ 
bautet, per 100 Kilo. neuer 4/4—5Y, Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 
56 —6½ Thlr. — Erbſen ſtark offerirt, per 100 
Kilogramm 5¼2— 6 ½ Thlr. — Bohnen angeboten, 
per 100 Kilogramm 6/8—7 
gehalten, per 100 Kilogr. blaue 4 bis 4½ Thlr., 
gelbe 4¾—5 Thlr. 

Oelſgaten ſchwache Kaufluſt. 


Rapskuchen matter, per 50 Kilo. 70-73 Sgr. 


Le inkuchen höher, per 50 Kilo. 100—103 Sgr. 
„eKleeſaamen mehr zugeführt, rother gut ver⸗ 
käuflich, per 50 Kilogr. 13-154: Thlr., weißer 
ſehr feſt, per 50 Kilogramm 1419 Thlr., hochfein : 
über Notiz bez. 

Tymothee behauptet 8½—11½ Thlr. 8 

Mehl in matter Stimmung, per 100 Kil. unver⸗ 
ſteuert, Weizen fein 12 12, Roggen fein 11/1 


11½, Hausbacken 10% —11½¼2, Roggenfuttermehl / 1 


- 42/6, Weizenkleie 3ÿ—3½ thlr. 
— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 
Ort. 5 i 


Am 18. Dezember. 
O. 


8 Haparanda 332,8 —3,0 1 heiter 
„Petersburg — — — — 
„Moskau 17. Dez. 325,2 — 1,0 SW. 2 bedeckt 
6 Memel 332,3 1,6 N. 2 trübe 
7 Königsberg 333,2 1,9 NW. 4 trübe 
6 Putbus 334, 1,8 NW. 1 bewölkt 
„Stettin 336,5 2,6 W. 1 bedeckt 
„ Berlin 336,0 2, NW. 2 trübe 
„Poſen 392,5 0,9 W. 4 V. heiter 
„Breslau 381,2 1,3 3 4 heiter 
8 Brüſſel 339,7 8,2 WSW. 1 Nebel 
6 Köln 337,5 6,6 WSW. 2 trübe 
8 Cherbourg 340,5 6,4 WNW. 1 Nebel 
„Havre 341.3 % 8,8 NW. 2 trübe 


Thlr. — Lupinen hoch 


— 
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Zuſerate. 


Freunden und Bekannten die ergebene 
Anzeige, daß Donnerſtag, den 18. d. 
Mts. meine liebe Frau Auguste, geb. 
Netz, von einem kräftigen Knaben 
glücklich entbunden iſt. O. Oloff. 


Heute Abeud präciſe 8 Ude 


Große Liedertafel 


im Vereinslokal. ; 


Camz-Önterricht 
von 

. J Jettmar. | 

Hiermit ergebene Anzeige, 

daß ich gleich nach Weihnachten 

hier wiederum eintreffen werde. 

= — 


Zu Weihnachten 
empfehle mein Lager von 
Wand- u. Taſchenuhren beſter 
5 Qualität bei 1—3 Jahr- 
Garantie zu billigen Preiſen; 

ö gold. Uhren für Herren und 
Damen von 16 —60 Thlr., ſilb. von 
6—16 Thlr., Ketten in Silber, Talmi 
Vergoldung, Bronce und Stahl, ſowie 
Schlüſſel in Gold, Talmi und Bronce 
in den ſchönſten Muſtern. i 

B. Laaps, Uhrmacher. 
349. Schuhmacherſtr. 349, 2 Tr. 
Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeſte 


empfehle ich von meinem bedeuten⸗ 


den 1 5 in Büchern, Bildern, 


Muſikalien, Schreib⸗ und 
Zeichenmaterialien: 
Kinder und Jugendſchriſten, 


Bilderbücher, deutſche Claſſiker, 


Gedichtſammlungen, beleetri⸗ 


ſtiſche Werke, Vrachtwerke der 
Literatur und Kunſt, Photographien 


„einzeln und vollſtändige Galleriewerke 


4 


0 


N 
10 
5 


u dee Mappen, Stahlſtiche, Oel⸗ 
farben 


ckbilder, Stereoscopbilder und 
Apparate, Muſikalien, feine Briefpa⸗ 
3 Converts, Siegellacke, Pape⸗ 
terien, Tuſchkaſten, Reißzeuge, Schablo⸗ 


nen⸗Kaſten für Kinder, Abziehbilder in 


zum Preiſe von 20 


4 


Kaſten, Modellirbogen, Schreibzeuge, 
Vhotographiealbums, 
bums, Notenmappen, 
mappen, Notizbücher, Da⸗ 
err, Hauskalender, ächt Eau 
dane ee N. r. 
f. E. Schwartz. 
Sul ein Chtiſtbeſcheerang 
a empfehle 
Anecht Rupprecht 
in Lebensgröße in brillantem Farben⸗ 
druck für die Weihnachs⸗Thür reſp. 
Zimmer 


Sgr. N 
Ernst Lambeck. 


* Jeiie s. 


protten, Bücklinge, ger. Lachs, 
bei 


ger. Aal 
A. Mazurkiewiez. 


Patentirte 


nicht immer gerecht werden kann. | 


— Anſichtsſendungen (auch 


Zur Wacht am Rhein. 


Heute und die folgenden Abende 
Concert u. Geſangsvorträge 
von der Sängergeſellſchaft Hartig. 


Es ladet ergebenſt ein 
Kissner. _ 


Zum Weihnachtsfeſte 


empfehle 
für junge Kanflente 


das in jeder Hinſicht mit vielem Ger beſprochen werden ſollen, möglichſt zahlreich Theil zu nehmen. 
ſchick und wirklich reizend ausgeſtattete[ Ernst Lambeck. 


Notizbuch Merkur 


zum Preiſe von 5 Sgr. 


Ernst Lambeck. 
Pianinos 


vorzüglichen Tones und elegant gebaut 
empfiehlt i 
0. Szezypinski jun., 


Inſtrumentenmacher. 
Neuſtadt, Gerechteſtraße 104. 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ 

feſte empfehle ich mein wohlſortirtes 
Lager von 


Schlittſehuhen 
nach den neueſten Conſtructionen für 
Damen, Herren und Knaben zu den 
billigſten Preiſen. 

Gustav Meyer, Butterſtraße 92/93. 


200,000 Ziegeln 


erſter und 2. Klaſſe ſtehen in Oſtaſzewo 


e 


: WIEN!!! 
Practiſche Erfindungen. 


Vartzwiebel, 
garantirtes Mittel binnen 14 Tagen 
auf ganz kahlen Stellen einen pracht⸗ 
vollen Bart zu bekommen; im Nicht⸗ 
wirkungsfalle wird das Geld retour 
gegeben. 1 Paket Bartzwiebel 1 Thlr. 
öſterr. Kuhmelkmaſchinen, 
practiſch für Landwirthe, pro Stück 3 ¼ 
Thlr. Hühneraugenmaſchine 5 Mi⸗ 
nuten au dem Hühnerauge angelegt, 
verſchwindet das Hühnerauge für immer, 
1 Stück 15 Groſchen. Mobilrauchzeng, 
eine lederne Kaſette, enthaltend eine 
echte Meerſchaumpfeife, 1 Cigarrenſpitze 
ſammt Reſerveſpitz, 1 Tabaksbeutel, 1 
Feuerzeug, alles auf das feinſte ausge⸗ 
führt, die ganze Garnitur nur 2 Thlr., 
größere, mehr enthaltende Kaſette 3 — 
4—5 Thlr. 
ſchaum⸗Cigarrenſpitzen mit echtem Bern⸗ 
ſtein 5—8—10—15 Groſchen, feinere 
1—2—3 Thlr. 

Nouveautè de Vienne: Bern- 
ſtein⸗Cigarrenſpitze 2½ Zoll lang 1 
Thlr; 4 Zoll lang 2 Thlr; eine ganze 
Garnitur mit Juchtenleder⸗Etui, ent⸗ 
haltend: 3 Bernſtein⸗Cigarrenſpitzen für 
verſchiedene Sorten Cigarren nur 3 
Thlr. 1 Stück große Wiener Regula⸗ 
teuruhr 9 Thlr. Feinſte Wiener 
Juchtenleder⸗Geldbͤrſen à 1—2—3 
Thaler. a 

Obig verzeichnete Wiener Speziali- 
täten ſind einzig und allein aus dem 
Fabriks⸗Depot: 

Anton Nix, Wien, 
Praterſtraße 16, 


u beziehen. 


Geſchnitzte echte Meer⸗ 


2 gut mbl. Zi 


x Reichstagswahlen. 


Wir freuen uns den Wählern des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm hiermit an- 
zeigen zu können, daß der bisherige bewährte Vertreter des Wahlkreiſes 


Herr Juſtizrath 


Dr. Meyer 


ſich bereit erklärt hat, auch für diesmal ein Mandat als Abgeordneter zum 
Reichstage anzunehmen und fordern die Wähler auf, an einer öffentlichen Ver⸗ 


ſammlung auf 


Sonnabend, den 20. Dezember Wittags 11% Uhr 
im Saale des Herrn Hildebrandt, in welcher die Wahlangelegenheiten 


B. Meyer. 
Wendisch. Elsner — Papau. 


G. Prowe, H. Schwartz. 
Rafalski— Cychoradz. 


Zum Weih 


Hachtsfeſte 


empfehle ich Marzipan, Früchte, leichtes Baum⸗Coufekt, Schaumfiguren, Kö- 
nigsberger Randmarzipan, ferner eingemachte Früchte, zum Marzipan Belegen; 
Alles zu ſoliden Preiſen, präparirten Mohn à Pfund 6 Sgr. 


R. Feldt Brückenſtraße 39. 


3 mal täglich, 


8 mal wöchentlich 


erſcheint ſeit Oetober d. J. die 


„Poſener 


Sie überflügelt in Bezug auf ſchnellſte Verbreitung alle wichtigen 


Zeilung.“ 


politiſchen und Börſen⸗Nachrichten in hieſiger Provinz ſämmtliche übrigen Zeitungen. 
Das Blatt bringt eine Menge Depeſchen, die neueſten Börſennachrichten 
zum Verkauf und werden auf Verlangen (u. A. die Berliner Schlußcourſe) und 


die beſten Mittheilungen 


über alle Vorgänge in der Provinz. 
1 Thlr. 15 Sgr. vierteljährlich. 


Der Abonnementspreis beträgt nur 


Inſerenten 


empfiehlt ſich die „Poſener Zeitung“ 
außerhalb der Provinz. 


durch ihre weite Verbreitung in und 


Taubheit iſt heilbar. 


Zur Hebung auch der hartnäckigſten 
Schwerhörigkeit verſende ich ein bequem 
anzuwendendes Mittel gegen Nach⸗ 
nahme von 3 Thlr. 

Dr. Fischer, 

Schönhauſer⸗Allee 134a., Berlin. 


Nur 73er Wallnüſſe, Lam⸗ 


bert & Paranüſſe, feine große 
Marzipan» Mandeln, Puderraffinade, 
Raffinade in Broden, ſowie ſämmtliche 
Colonial⸗Waaren empfiehlt billigſt. 

R. Rütz. 
5 Brückenſtraße. 
Geſindebetten find zu haben Neuft. 
Markt 144. 


Zur 149. Königl. Preuß. Staats 
Lotterie, Hauptgewinn 150,000 Thlr., 
Zieh. d. IL. Cl. 7. u. 8. Januar 1874 
offerirt Antheil⸗Lovſe: Yı à 13 ½, ½ 
a 6%, ½ à 3 ½, Ya à 1/8, ½1 8 
%, / & /12, /e d ½ Thlr., Cölner 
Dombau-Looſe à 1 Thlr., Schleswig ⸗ 
Holſtein⸗Looſe II. Cl. a / Thlr. verkauft 
und verſendet das vom Glück am 
meiſten begünſtigte Haupt Lotterie, 
Comptoir von Aug. Frese in Danzig. 

Hum Stimmen und Re 
J pariren von Flügeln und 
Pianinos empfiehlt ſich 
FCornaszewski, 
Eliſab. St. 267 b. Hrn Frost. 
m. zu vim. Breiteſtr. 444. 


Aſtrachaner Caviar, Räucherlachs, 
Gänſebrüſte, Paſteten, 
Neunaugen, Ruſſiſche Sardinen, 
Sardinen in Oel, Schottinen, 
Anchovis, Bratheeringe, 
Schottiſche und Holl.⸗Heeringe, 
Saucen, Speiſeöl, Capern, 
Oliven, Moſtrich, Weineſſig, 
Morcheln, Champignon, Trüffeln 
bei L. Dammann & Kordes. 


* * 
Zwei Arbeitspferde 

ſtehen zum Verkauf bei 

Helbig, Ziegelei. 

Von dem früheren Kar- 
pinski'ſchen Grundſtücke 
auf der Mocker, unmittel- 
251 bar am Bahnhof Mocker, 
iſt das Wohnhaus nebſt 
Gärten, ſowie mehrere Wieſen Parzellen 
und Bauſtellen unter Ne Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Nähere Auskunft 
hierüber ertheilt Aron S. Cohn. Thorn. 


za Mein Grundftüd, Eutmer- 


vorſtadt, mit ſchönem Obft- 
Lehmlager befindet, 


garten, worin ſich ein großes 
bin ich Willens 


unter guten Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 
Wunsch 
Wittwe. 


Eine ſchöne Auswahl von Stöcken 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
E. Bartels. 


ERKÄRKKRRRAKKKKELKÄKLEÄRKRKERKRKKEHERKKKKHHKKRKTN 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfehle ich mein in jeder Hinſicht reichhaltig aſſortirtes Lager von Büchern aus allen Wiſſenſchaften: Pracht⸗ 
und Kunſtwerke in brillanteſter Ausſtattung mit Farbendruckbildern, Lithographien und Kupferſtichen, 
ſämmtiche Claſſiker in Original-, Miniatur⸗ und Diamant⸗Ausgaben, Gedichtſammlungen, Erzählungen und 
Jugend ſchriſten, Atlanten, Kochbücher, Geſaug-, Gebet: und Andachtsbü 
Künſtlern bis zu den billigſten Zilderſibeln für kleine Kinder ꝛc. ꝛc. 

Zur größeren Bequemlichkeit des Publikums habe ich eine 


cher, werthvolle Jilderbücher von namhaften 


Weihnachls⸗Ausſtellung 


* 


arrangirt, bei welcher ſich am beſten eine Auswahl treffen läßt. 
zu Spezielle Wünſche auf beſtimmte Sachen bitte mir ſo bald wie möglich zugehen zu laſſen, da ich ſonſt in Betracht 
des erheblich geſteigerten Andranges vor dem Feſte trotz aller angewandten Mühe den Wünſchen des geehrten Publikums 


nach auswärts) ſtehen auf Verlangen zu Dienſten. 
Ernst Lambeck, Buchhandlung in Thorn. 


Wr | RR Beumer dee kee. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Zum bevorſtehenden Weihnachtsfest 
empfiehlt einem hochgeebrten Publikum 


die Honigkunpen- Fabrik 


Herrmann Thomas 
ihre Fabrikate in allen Sorten und in 
beſter Qualität zur geneigten Beachtung. 
um 

W eihnachitsfeste 
empfehle ich verſch. Sorten Schaumkon⸗ 
fekt, Marzipan⸗Früchte, Chocoladen und 
Mandeleonfekt zu den Bilkigften Preiſen, 
zugleich recht ſauber gearbeiteteg Weißzeug 

Ernst Schulze Neuſt. Neo. 7. 


Jeinſtes Dromberger 
Weizen- Mehl ö 


empfiehlt zum Feſt R. Werner 
Brückenſtraße 23. 


r Sehr ſchöne weiße Stettiner 
Aepfel das Pfund 1½ Sgr. 
empfiehlt. R. Rütz 


2 Brückenstraße. 

Hiermit empfehle ich mein wohl⸗ 
affertirtes Pfeifen Lager, verſchie⸗ 
dene Sorten Eigarren Spitzen zu 
billigen Preifen. 


ö E. Bartels. 
12 Ganz ächten Jamaika Rum 
in Yı und ½ Flaſchen em⸗ 

pfiehlt zum Feſte. R. Rütz. 
Bllrlrückenſtraße. 


Elbinger Räte 


in f. gelber Qualität empfiehlt 


A. Mazurkiewiez, 7 


Sehr ſchöne afelnü e Neuſt. 
Markt 233, 1 178 ff 15 


dem Wiederbringer 
Zwei in Blanco von mir acceptirter 
Wechſel je 5000 f 
Thaler. Dieſelben ſind in Bromberg ver⸗ 
loren gegangen; ich warne dor Ankauf. 
Arthur Graf v. Sumi 
auf Rynsk pr. Brieſen Wup.g 
I graues Umſchlagetuch it anf 
Chauſſee nach Mocker gefunden wor gen. 
Gegen Erſtattung dern ons 
Gebühren in Empfang zu nehmen bei 
Joseph Strezeletzki, 


Zimmermann in Moder. ” 


Verloren! 

Ein Lehrling, der Sohn einer unbe⸗ 
mittelten Wittwe, hat geſtern in der 
Brückenſtraße einen 25⸗Thalerſchein 


verloren. 


Der Finder wird dringend 
gebeten, denſelben gegen eine gule Ber 


lohnung in der Expedition dleſer Ztg. 
Abzugeben. 2 
1 möbt. Zimmer verm. W. Henius. 
Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 20. Dez. 10 ½ Uhr 
Morgens Predigt des Rabb. Dr. 
Oppenheim in der Synagoge. 


Es predigen 
Dom. IV. Advent. 21. Dezember. 

In der altſtädt. ev. Kirch e. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
(Vor⸗ und Nachmittag Collecte für Sy⸗ 
nodalzwecke). 


n der neuſtädt. ev. Kirche. 


Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 


Nachmittag Herr Pfarrex Klebs. 

(Jabresfeier unſerer Bibelgeſellſchaft). 
(Vormittag Collecte für Synodalzwecke.) 

(Nachm. Collecte für die Bibel⸗Geſellſchaft.) 


eee ec 


Nachmittag Herr Superintendent Markull. 


| 
| 
| 


